
Das AndtrBuch/von Kräutern.
IVH.

N. Falsche Hermodaclylen.
?5eul!o^ermo6aa^Iu5 ^larrkioli.

K

schreibt/so purgier sie die po^Frieos.Man solsie aber P«ksler»»>
im Anfang gebrauchen/cum kumores lunr in t^uxu.

Es Meldet aber^Ainers darbey/daßsie demMa»

gen schädlich sey.Mai, berenck auch in denApothecken

xüuUs äe ttermoäa^Ii'z, welche von diesem Her-

modactyl sollen gemachct werden / vnd nicht von dem

Lolciuco,welches Gifftbey sich Hat.

Das VI. Kapitel.

Von roe Stcndelwurtzek.
Rot Stendelwur?.

Lac^rium er^rlironium.

tt

man die Wiesenzeitlosen für Hcrmodactylum fast ln

gaiz Luropa gebraucht hat/fo doch dleWiesenzeitlosen

. Gisse sind.^Er wachst vmb Constantinopel he^umb.

5Ob wol der ^urkor allhieder Meinung ist / daß

dieses die wahre Hermodactylen seyen/'so halt ich doch

mit I^obeljo rnd Oocjona°o,daß es ein Geschlecht sey

Iritjjs ruberois-. Die rechten Hermodactylen werden

zu End deß andern Buchs fürgestelc.^

Falschl'Hcr. Das ander Geschlecht/ welches da ist der ?lcu»
m«dact?len' 6otiermo<jaü^Iu8, ist ein schönes Gewächs/mit we¬

nig Blättern/Dieses halt ich nichts anders seyn/dann

das/ so im nachfolgenden Capitel für Stendelwurq

D gefegt ist: ^welche da rund vnd spitzig seyn, gewinnt o,

benanffein subtielen Stiel/ so zwischen zweyen Blät,

tern Herfür tritt/ ein ziemliche grosse gestirnte Blume/

mit sechs purpurfarben Blättlein beseht: feine Wur¬

zeln sey« den vorigen fast gleich / wie die Figur mch-

tvcist.
Von den Namen.

5V^EydeGeschlecht.behalten einen Namen.' Eines
^^wird ^lermocia6t^ju5 verus genannt/ das ander

tieu^oliermoclz^lus. ^I.Iris cutzerosa soliv sn^u-

lol'oz^.L.t^ermocjaÄ^Iliz verus, klatlk.^>uß(l.lrjs

rul>erotazl)c>6.Aaj. I^UAcl.I^od.L^li. !zu!i>ota pree-

cox,<ü1us.tiili.^oncliiris major, Lali. Lar^rium^

dset.II.VeNs csmz Izriore romnciioreP folio.L.L»

^ ^irkiitlsrium Lrsrevse ?Iin>i)^n^.LXiI?leu6o-

Irermoäs^Ius.Ivlarrk.I^u^ä.l-Iermocla^Ius^e.

jusei, folio macuiolo, 8c Oenscanis, (Zes. liorc.8s-

r^rium er^rkeomum (Zet. col. ico. Oens

caninu«,l)ocj.L^i.Lam.(Zer.8ar)rjumLcOen8 ca-

njnus,!^oI?.8Är^riurnrul)ruMjl)s1eck.I^u^6.l)enz

canis A.rukro-L^li.^

Von dem Gebrauch deß wahren
k^ermoclzü^Ij.

^^^e Wurzel deß l-lermocla^li veri hat ein)trk

^kräfftiglich zu purgieren/ wann man das Pulver

trinckt/oder die Wurizel seudet/ vnd einen Trunck da¬

von thut/ sonderlich aber wie?aulus Heiners davon

S wird diese Stendelwuriz von etlichen für R-iSc-n.

den ?ieu6okelmo6s6t^tum lVlarrliioli ge, d«l«»ry.

halten / wie bey I^okelio zu sehen. Hat ein

iwieblechke Wuryel/^deren etliche beysammen funden

werden/^ so etwas langlechtist/ vnden mit vielen Fa¬

seln beseizet:Attß der Wnryel kompt em glatter Sten¬

gel/mit zwey oder drey kurzen breiklechtett Blätteren/

tfastwie Wen oder Bergknoblauch^Z besehet: sznZci-

renohn/juZeitenZmitMackeln besprengt: Obenanff

den stengelnüberkompt sie/wie I.ol,c1ju8 meldet/ ent¬

weder ein rothe purpurfarbe/oder tveisse/oderauch ein

vermengte Blume/ ^ mit braunen Faseln / vnd einem

weissen Stifftlem in der mitten gezieret.- Die Blatt¬

lein biegen sich/wann die Sonne warm scheinet/übet

sich.Wach den Blumen kompt ein dreyecketKnöpjf»

lein/voll gelbes Saamens.

Es isteinfrcmbdesGewacbs/wird in Welschland

vndFranckreich funden.- ^ Ja auch in Steyrmarck

vnd Saphoy: Mit es nicht blüht / bringet es nur ein
Blatt»

Bon den Namen.
Skendelwuriz wird auch genent Schoßwury/

lateinisch Lar^rium er^ckronium äenre cani»

no, dder Dens caninus, ?teuclokermc»6 ^tz?lus

^lsrikioli Lc lrslorum.^Englisch Dogstooch.^

Von dem Gebrauch der Stcndclivury.
's Oksliusmeldet außdemvioscoriäLzwanman

^dieWmsell.Lar^rii er^lkronij, obe at-er vichs

Juli üj Kraut



S werden ^erAffodillwur^ etliche Geschlecht
>^^ersunden>I.Das erstc beschreibet Docion-eus,

daß es langlechte schmale Blätter habe / dem
lauch oder den andern Affodillwur-zengleich: Der
Stengel sey rund vnd glatt / mehr dann einer Elen
hoch/vnd ohne Blätter/oben,»etlicheAestlein abge¬
theilet/ an welcher jeden drey oder vier Blumen her-
fur kommen/den lilienblnmen fast gleich/an der Färb
gelb/jnnwendig auch mit seinen ZäpM, beseyt: nach
denBlnmm erfolgen dickedreyeckete Schottlein/ in
welchen schwärm glihcnder Same verschlossen ligt:
Vberkompt vicl lange knooechte Wnrizeln/ wiean
den gemeinenAffodillwur^eln. ^ Diese wird bey den

L Crabatenanchmttwcissen Blumen gesnnden.^ ^
I I. Diesem ist das ander Geschlecht ganiz vnd gar

verwandt/ allein oaßeS rote Blumen tragt/auch mit
mehr Blättern besehet ist: Scine Wuryeln haben
kleine härige Faseln an sich/ mehr dann am ersten Ge¬
schlecht. ,

III. Das dritte Geschlecht ,st den vorige,, an Bläk.

ii.
Roth Affo
tiliillttn.

IN.
ktt'ii^so dem grossen ianch ähnlich/ doch langer vnd
schmäler/in dcr mitten erhoben / daß sie fast dreyeckct
anzusehen sind: >nd an dem Stengel ganiz gleich/hac
viel langlechte/ Grunde ^ Wurzeln / in der mitten dick/
welche sich/ wie Ooäonsu» vermeldet/ denEycheln

Kergleichcn/ldieanßwendigschwarizlecht/ /nnwendig
grunlech^voll SafftS/amGeschmackein wenig bitter/
vnd etwas zusammen ziehend/am Stengel erscheinen
seineweisse gestirnte Blumen/rings vmbden Sten¬
gel herumb gese^et/ m der mitten mit einem Zäpfflein/
so auch etwas gestirnt ist: Nach den Blumen komen
runde Knopfflein/ in welchen drepecketcr schwarzer
Saame verborgen ligt.

IV.V.Diesem

D. Zawbt Theodor» Taöernaeniontant/lO/j.2,
^ Kram seye/ist noch sehr vngewiß:^ nur in dcr Hand

ha^/ soenege vnd bewege sie ju den ehelichen Wer.
yen! cken/vnd soviel desto mehr/ wann man sie in Wein

trincke.
Grimmen. Mer diese Schoßwnriz wird gebraucht in Steyr-

marck wider das Grunmen mit sonderm Nntz: man
' gibt sie auch den Kindern/in einem Wasser gesotten/

wider das FreiMch.
Wurm der Das Pulver von derWnryel pflegt man in^teyr-
«tnder. mat-ckdenKinderenauff die Brnl'e zu stranwen/für

die Wurm/wie Lamsrarius schreibet.^

Das VI I. Kapitel.
Von AffodlllwurH.

6 I. GeclAffodilliisieN.
liliaceus lureus. I,

II. Roth Affodill litten,
^spttoäsjusliljaceusrutzeus II.

NI. WeißAssodillwuriz.
^zko^elus III. ailzus.



Das Ander Buch/von Kräutern.
IV. GeelAffodillwmiz. k V. GeelAjfodillwmß.

^spkoäslus I V. Imeusminor« ^ljiliotjelus V. Iureus>

tv. V. IV. V. Diesem seyn die andere nachfolgende gantz

Ge-lAffs- gleich / allein daß etliche gelbe Blumen nagen/^vnd

' hakdasfilnssttGeschlcchtodcrgclbc^lpko6eIusalich

vlelgelberWnltzelbey einander/jedoch kleiner dann

der weijse/so sehr vmb sich kriechent DleBlattcrstnd

schmaler/ vnd kiägek ansseinem Stengel viel gelber

Blumlein .Der Saamcn ist wie an dem weissen/doch

ein wenig grosser.

VI. RochAssodilllilien.

^l^Iioäe!u8 IV. rukeus»



, °44 D. Jawbi TheodoriTaöemaemonkani/
^ Von den My ersten Geschlechten schreibet voäo- x Eusteriicher Gebrauch,

nseus, daß sie anß srembden banden bracht werden/ AFfodillwnrqel in Essig gesotten/ vndangesirichett/ Rau».
end blühen mit den Gilgen/die andere Geschlecht wer. ^vertreibet die Räude vnd Kräize.
den in den Gärten Mietet/ ohn dae letzte: Blühen im der Wurizel die weissen Zittermahl nach dem
Majo vnd Iunio. Bad gerieben/vertreibt sie. Das beschorne Haupt oft machen.

Von den Namen. gerieben/macht trauß Haar wachsen.
?>Ie zwey erste Geschlecht werden Affodill Lilien ge. Die Würget zu Aeschen gebrandt/vndmitHoniq
^nennet/Lateinisch^lpkaäeluz Ii1iaceu«,vonwe. ein Salb darauß gemachet vnd angestrichen/ machet s-nm«ch-..
gen chrer Blumen/so sich den Lilien vergleichen, v. das außgesalltne Haar widerumb wachse,^. Aberdie
Qkumtureumafpkocjelir26ice,e.L.I.iUuuinon WurtzelmitStabwurtzinLangengesotten/dMittdaS
bulkosum jureum,l)ocZ.!.uL^.cZ-r.I.iriospkc)6e-Haupt gewaschen/wehretdem Haar außsallen.ü
lus tureuzIiIikoruz,^<I. I.ok. Qil.aspkoäelu. luceo vocionseus schreibt/die Wurzel in Wemhöftn ge. Vnmne G..
«ore, clus. pan.IM. cam.^spkoäelus l.ljzceuz, sotten/vnd übergeleget/heylet dievnreinenGeschwär
rvti.Il.Qi1ium rukrum zspkocjek rzckce, c^.tte- lvnd alte Schäden ^1so weiter vmb sich fressen. Auff schwu'st-.er

Lm-rocaIlis,I)io5c.1'keopk.L-?tin.I.jIiumrukens ĝleiche Weiß gebrauchet / vertreibet sie diehlMcGe. G-mäch-.
^isrunclinaceurn, Les.korr.non kulkotumoktale- schwnlstvndBliikschwaren-sWomandieWultzel
ro colore rukens,vocl.l.irio5pko6eluspk^niceu«, mit Gersten oder Feigbonenmeel sendet/ vnd überlegt.
I.yt,.I.lIi2tj,iio6ejus puniceu8,clus.kist^il.um ru- Die Wuryel gepulvert/ vnd mit gebrautem Aiaun
tzrumnon kutkotum, I^uAct.tsruum,L^ti. gemenget/ vnd auffvnreine Wunden gelegt / eyct das
wÄjor aspkoclelo Mnj8.c«^ LNiderländischLilio faul Fleisch auß: wie dann auch die Wuryel in Wein
Affodille. gesotten / vnd die vnreine Wunden damit gewaschen/

Die andern werden genennt Affodillwnry:Grie.
chisch vnd Lateinisch ^lpKo^eluszt-iÄtiuta regiz.^IIl. Du Wurqelin Wassergesotten / vnd dieschaoige

alizuLnon ramotus, L. ö. ^t^^oclelus» HllUt Vlchs damit gcwa^ch(N/NM(!)t
Hlarcell.kuell.IVlÄrc.^mzrozQel'.car.l.on.Lat^.ve- Haarwidernmb wachsen. ^
ru-!>corä.inviosc.mas. Ooä.xal.alrer^nß.cius. Mitder Wurzel geräuchert/vertreibt die Mauß.^
tiili-slkus, Qes.korc.ap.Llu5.kisp. voä.rnzjorsl- VvNdtM Safft dcrÄZurpcl.
kus»I.ok. caule timpkci <2^5. non ramolus, Qer. der Wurizel den Safft gepreßt/mitsnssemfir-
k^aliulzreAiz,1'i2g.I^on.^sc.Leskorr.^ußa.IV.̂ nen Wem / Märchen vndSaffran gesotten/soll

^ öL V.^spkoclclusIureusLclloreScracliceiL.L.Iu-^,g^r ein gute Arizncy seynzudenAuqcn:^ darein ge-
reus,(Ze5korr.I)o6.Lses.I.ux6.Iureu8minor,I.0k.tropffet:>ie Oi0tcori6es davon schreibet.
I.ug.koremeIin0zlVtacr.ico.I^ureoi?ore6cra<jice, MuTtttian vermenget / istgmden bösenflieffen« ?tt-ssei>i«
c^m. (Zer.Ipk7on1-keopkr.vi6emr,änß. Augen/anßwendigdarumb gestrichen.) A»se».
xkoöeluspurpurascens solijs mscular,«, 0 L. «.,n- ^ ^eser ^afft nützlich gebrauchet wer. Dnr.tne G..
csrnzropslIiao.Ootj.gst.koreluaverudenrezI.ok. deninden bösen vnremenGeschwaren/^somanden
ico .V1 !.?5eu6o25pkocieIu5paIuttris^ngI>cuz,c.L. Safftwarm in die Wunden,ässet.^Z
xsluttr>s^uA.IureuspaIuNri«.I)°cj.Welsch^^- Mieser Safft allei.i für sich/oder Wepranch/Ho. Dnfa«i..r.
/<vnd ^M^s^/Fo.^panisct)e?^»o»^.Niderl.As^odille./ Wein vnd darunder vcrmischet/vndd«r-vh»
Englisch Äsphodill. 1 Arabisch 6/^««ce oder ,,, x>,e Ohren gelassen/reiniget sie von dem Ey.
Fran^oslsch^o-///tt. Böhmisch Fopyckokralowska. Vnsauberkelt.

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschaffk Wem die Zahne wehe thun/der nemme den Safft Zahm»»p«.
der Affodillwury. von der Wurizeln/iaffe ihn warm in dae Ohr auf der

t>>On der Affodill Lilien schreibet Oo^onXus, daß andern SeNen/gibr ein Linderung.^
^jhreNamr vnd Eigenschasst noch vnbekandtsey/ ^ondcm-Qel.

v beydem derArtzney/vnd auchinder Speiß. I 1^>I.in!us vnd auch O060NNU8schreiben/mansoll Bmn».
Von der weissen Affodillwuriz schreibt er/ daß sie zu ^ ein Wurizel avßhölen / Banmol darum thun/ AA»!"

viel Sachen gut sey/werde auch nuylichzurSpeißge.vnd beyeinemFewerkochcn/solch Oel seygmang«.
brauchet/vnd schreibet t^eliociuz, ttulcos ignorare» strichen Wider den Brand vnd die erftorne Ferschen,
^uam magnum konum tir in Lc ^spkvtlelo. sOder die Mm izUn klein zerschnillen / wol m Oel

IVIarckiolu« vnd fucktius schi eibell / die Affodill. gesoklcn/vnd angtstricheiUthnrglclchLformlgs.^
wuryseyewarmer vnd truckner Namr. BemeldteeOel in dieOhren geiasjen/istgutwider Ta«bhe,k.

Innerlicher Gebrauch der Affodlllwurtz. die Taubkelk.piinius schreibt/ die Wurzel sey gut wi.^'^"""'
t«b«rfchmtty. ^ okelius schreibet/ die Wuryelgesotten/vndin derdasZipperlen/ entweder die Wurzel gesotten vnd
«ck>^r»A. I .Honi-iwassergctrnncken/sey trefflich gut wider «bergelegt/oder m der Speißgenntzct.
,h«m. dieSchmeryen vnd Wehetagen der Leber. Vndso ^ iT'

man die Wurzel5eines Quintleins schwer^ mitsus-
sem Wein trinckt/benimpt sie den Husten/ vnd ist gut Von Galgan.

x den jenigen/so einen schweren Athem führen. , " ^
Harn vnd vioscoriäesschreibet/ wann man die Wurzel in ^ ^ Galgans seynd dreyerley Geschlecht/1. t.

M°na''e.t Wem siede/vnd darvon trincke / treibe sie den Harn/ )^UDaö erste beschreibt Oväons-us, daß er hab«
Krampff. vnddie Monatzeit derFrawen: Sey gilt Wider den ^-^ölange/schmalevnd harteBlätter/demLauchkrampff/ heyle die Bruch / vnd lindere die Schmer, fastgleich /doch härter / vnd auff der Seyten scharpss:

" ^ htn der Seiten.sHelffe wider die Gelbsucht/anheben. se,ne Stengel seyn starck/glatt vnd dreyecker/bißwet.
deWassersucht vnd Pocl-Ara, mehre die Vnkeusch. lenanchvicrecket/einer Elenhoch: ^darinnenstecket

weißMarckwie in wolriechenden Bindenobenam
Der Wuryel ein halb loch in Weingetruneken/Stengelgewinntesklelnegli^ende Blätter/zwischen

Schlangen, dient Wider Schlangenbiß/Wie auch dicWuryel /blttM welchen der spitzige vnd graßsal bige Saame herfür
vnd Blätter in Wein gesomn/vnd übergelegt. dringt: Die Wurzel/schreibet er/ist lang vnd dick/

s«rpt»nen Alsoauch dieBlumen vndderSaamen inWein szasecht / in einander geschrencket/) aufwendig er.
getruncken/widerstehet dem Scorpionen Gifft: Wi« was schwarizlechr / jnnwendig aber etwas weißgelb,
dann auch Nicker in der Beschreibung semesThe. eines lieblichen Geruchs/ vnd ein wenig eines bttreren
nacks/wider alle Gifft lobet.) Geschmacks. U.Diesem
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t. langer wilder Galgän. k II. Runder wilder GalM.

L)^erusIc>nZuSi L^erus roruneZys.

11 l. Süsscr wilder Gal<?aN.

^VpsruscZujcisl'jiLopkiÄKi.

ti- 1l. Dies.m !stda5and<r G^jcj >>.a'k f.<jl ^^-ch/al«

dwValgaa! letii daß feine Blätter vstd Stengel kleiner vnd kin izer
seyn: Seine Winkeln siii^rüi'.d vno lnodicht/han-

gen an langen Faseln/fast d.n Oüven gleich / ander

Färb vnd Geschmack oe» vorigen gleich,
n i. lil. Dar dritte Gescbl.'cht;s? den vorigen an sien«

tzüsscrwtt. geln/Mäkttr v!-0 S.'amci! gany verwandt/ ^ooeh

^ Piätter ^rms lang/ wd spiM ) ohn allein sei-

ke Wluyun/ sotU cb twa- knodicht seynd/ vnd ütt

dünnen K :'el - hangen/fastwicHaselnui? oderklemt

Awiebelein auzuschen/außwendig rot/lode! mit bleichs

färben/ rauhen Häntlein bekleidet/ welche ander dtir»

ren Wurzeln rnnylecht lst/^Z vnd jnnwenrig weiß/ei-

Nes sussen lieblichen Geschn:acks/fastwie Castanien.

In Welschland vnd anderen heissen wanderen/

wachst der Galgan von sich feil st an den wässerigen

idoch gebäwten Orten: ^)n Tentschland wird critt

Garten gepflanzt. sDen besten bringt Man anß Sy«

ria vnd Aegypten von ^lexanäria, der dann viel kräf¬

tiger ist/dann der so man anß Welschland bringt.

Das dritte Geschlecht wachst inWelschland allein/

vmb die Statt Vcio»»: Jedoch in .^üica ist es aueh

gemein.)

Von den Namcn.

^si?Jlder Galgan heist Griechisch 5akei->
^^Nifch L^perus. sl. L^jZerus oeiorarus rsclics

loiiAZzNvc L^eruLvKc.L.IZ.(2^jZLrus,IV1zrc.^!i^.

kuck. I'ur.j^ac Lel. Lal^. Ksm^nus ilvs tonAUZ»

Lorci.iii Oiolc> IonAU8hat)iciczr,^6.iouAU8>Lorä»

(Zes.koic.Ooä.Om.Aer. primus Lc MZ^or,LselIIk»

L^erus rorunäus vuiAai-iS)L.L.Lv

I.o>z c>l?.rvruncjus, Loiti.iiiOiolc. Qei,l>orr.lDo3»

^oi?.icc».j^on.Qc!r.2lrerla6iceoIivÄliiLees.^ Ära»

b Isch^l/iei-t^e. W e l sch Spa n l sch E n gl! sch

vndNiderlandisch/wildenGalegaen. ^ Englisch Ga»

lingale.^ Böhmisch Galgan piany^Dae dritte Ge«

schlecht wird 'I'rali genannt/ OuIclckinunizL^e^

rus äuIcisl'heojzkrZiti. slll. L^perusroruiiliu-i e-

sculenrus sNAultiw! L.L.I'rsli, IV^arrli. LaK-Lsel»

VeronenliuMzH,6. L)peru8<Zu!-

cis'I'heop^i'.Lam. elculcncus, Welsch 7?-!/!

ti/</cevnd o/</^o//m.N>d^rland!schZoel C>?pcnls^Eng»

lisch/Spani>chL«k/<^/e. Von den Afrikanern

«Mm.)

Non der Natnr/Krafft vnd Eigenschaffk

deß wilSen ^algane.

^!enusfthreibt/ lcrwuee Galgan wärtncvtiö

^Ztrnckne/ohn einiges be ss ". Hat e.uch ein Na¬

tur zu öffnen/zu remi^n/vnd ju traben.

Inner-»



104.6 D.IacMTßcodorlTaötwatMontant/
Innerlicher Gebrauch. Die Wurizel gekäuwtt/ wendet den bösen Geruch S-inck.n»

deß Munds vnd Athems. A-h'm.
Von dem Galgant Pulver/DiaZalanZa

genannt.

Harnvnd I 'Xiolcoriaes scyrelvtnv.icap^.olc'^urizoya-
tmb!'»I ^becineKrafftjlt erwärmen/eröffne die Adern/

vnd treibe den Harn / vnd auch die Monatzeitender
Weiber/wie Einers vermeldet. wird «in Confect oder Lattwerge/ oder Pulver

Wasstrfvch.kliniu« schreibet/sie werde gar nmlich gegeben den ^-von dieser Wurzel gcmachr/Mlt andern Sruckcn/
«ig«. Wassersüchtigen/dann sie treibe den Harn vnd den wie folget: Nimb Galgantwurizel/ Paradißholiz / fri-

Sand/istderowogen gnt wider die ansangendeWas. fcheNägelem/Muscatenblüht/weiß geschaben Ing.
stich. sersucht/die Verstopffuiig zu eröffnen. L So man der ber/ langen vnd auch weissen Pfeffer/scharpffenZim«

gestoßenen Wurzel ein Quimlein schwer mit war- met/Liebstöckelfaameir / jedes anderthalb Quintlein:
wem Wein einimpt/ soll auch der Skorpionen Stich Acker vnd Gartenmüniz gedör:et/ frembd 8picansr»
heylen.^ «ZizEubeblin/Calmus/Epstichsaamen/Fenchel vnd

»ai>«ftüs Von dem Saamen schreibet pl-niuz, wannman Eniß / auch Mattkummelsaamen/jedesein Quint-
W-.b.rsiu< jhnixmmache/VNd in Wegrichwasser eingebe/so stil. lein. Diese Slückwerdengepülveretvndgebrauchet:

L le erdieBauchflüsse/vnd die Weiberflüß/abererbnn.x Dienet für die grobe Bläste im leib/fürdert die Dau- Ds«««»g
geHaiiptwehe. wung/das Aussstossen/stärckt den Magen vnd lebern.

»«.»stt«. Die Wnryel in Mein eingenommen/ stärcketden So mans lieber als ein lattwerge gebraucht/so„impt
Magen/ist gut wider das Bauchgrimmen/hilfftder man weissen Zucker/oder verschaumbtenHon-g/soviel s.nvn<-ber.
Däuwnng/vnd vertreibt den Schwindel. als genug ist/vnd machet ein lattwerge darauß.

Eusserlicher Gebrauch. Von der Natur/Krafft vnd Wirckung

D«r-I„es,. ^^Xlenus vnd ^Ai'nera schreiben / die Wnryel deß dritten Geschlechts.schwär. ^skönnenuylich gebrauchet werdenzn denrnrei«
nen vnd feuchten Geschwären/so nicht gern zuwach,
sei»/ dann sie trnekne vndMe anch etwas zusammen.

l>HBer diese Wnrizeln geußtman Hünerbrüheoder
warm Gerstenwasser/stossetS vnd presset man den Tröpm.n,

Safft auß: Dieser Safft gessen / milteret d«e Brust.
M««dge. viotcoriäez sagt/ dasPulvervonderWurytlsey sucht/Seitenwehe/insonderheitden Husten: Nimbt
schwär, gntwlder die Mundgeschwär/^vndheimlichenOr. das hiizigtröpfflicht Harnen: Etliche mischenZucker

tenW weiter vmbsich fressen/wenn man dasselbige ein. darunder.
sträuwe. So man gemelten Safft mit Ranckenwasserauß, 5n,ch,bar.

^ Welchen Weibern jhreZeit verbleibt/diesollen ein zeucht vnd trincket/soll es zur Fruchtbarkeit dienen.
V rst-.nd.ne Dampffbad auß diesen Wuryeln machen / vnd sich ^ Die Veroneser essens / saugen den «vafft oder das
L^ttberM. dam lt bähen/oder die Wuryeln Pflastersweiß warm Marckherauß/ vnd speyizen das Häutlem heranß:

auffdie Schloß legen. dann sie essens rohe vnd auch gekocht: Dann zu Ve
l^So Man zu dieser Wurzel soviel lorbeernmen« rons-wie auch Venedig/tragen dieKnaben die-

get/mit einander in Wein sieder/ ein Pflaster darauß ser Wnryel Körblein voll/vnd schreyen
Wasserstch, machet/ den Wassersüchtigenwarm auff den Baiich Oolce 1° I all,das ist/süsse

legt/ringert vnd nlmpr die Geschwulst. I'ra/I.

tc ncundte Hcccion.

Das l. Kapitel.
Von Knabenkraut.

1.
Grof Kr.K«
brntram.

EßKnabenkrautö ftynd etliche Ge¬
schlecht. (l.)Das erste wird von O060.
nceo VN ^larririolo teschrieben/dz es brei¬
te vnd saißte Blätter habe/den lilienblät.

tern fast gleichDer stengel sey ecket vnd einer Span,
nen hoch/auch etwas höher/ an welchem viel purpur»
braune Blumen Herfür kommen /welche gleich als ge.
ährt vmb den Stengel hernmb stehen/ anzusehen wie
ein offener Helm/welcheS vnderste Blättlein mit pur-
plirbraunen Pünctletn besprengt seyn. An statt der
Wurizel hat es zween langlechte/ dicke Knollen oder
Säcklein/Harc beysammen gesetzet/ auß welchen der ö.
berste gar völlig vnd safftreich ist/ der vnderste aber
weich vnd welck oder eingenmyelt»

Vnd ist zn mercken allhier bey dieser 6efcriprion»
daß fast alle nachfolgende Gelschlechr/ so in dieser?.
Secrion begriffen seyn/einanderan Wuryeln vnd jh.
rer Krafft / wie auch an Blättern / vnd zum Theil an
chren Blumen/fastgleich vnd älmlich seynd / also daß
sie auch von dem gemeinen Mann leichtlich können
erkennt werden.

n.K tl. Das ander Geschlecht «st dem ersten mit seinen
Säcklein vnd denBlättern gleich/allein daß dieselbige
«was schmälet vnd spiizigcr seyn/übetkompt an seinem
Stengel ein dickes Aehr/mit weißbraunen Blumlein
besetzt/Mit purpurbrannen Pünctlein besprengt/anz,i-
fehen wie ein offener Helm/oderMünchekogel/auß
welchen ein Zäpflein hanget/in der Gestalt wie man
den Saturnum mahlt/ daß er ein Kind im Mund
führt/welches Glieder zum Mund außhangen.Seine
Säcklein vergleichen sich zweyen Muscatennüssen,
mit etlichen groben Faseln behencket / wie auch am er,
stenGeschlecht.

III. Das dritte Geschlechthat schmale gestreimtt lir.
Blätter/dem schmalen Wegrich gleich/überkomptein
dicke geährte Blume/mit vielen Farben gezieret/ fon- "'
sten den vorigen gleich.

IV. Diesem ist dasvierdke gleich/alleindaß seine i v.
Blätter grösser seynd. i

V. Das fünffte Geschlecht die Marlemräher/hat v!"'
auch dicke/breite Blätter/welche mir vielen Faseln be.
sprengt seyn. Seine Blumen sind den vorigen Mch/,««».'

an
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